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ST. STEPHANUS




Infobroschüre für die Eltern

der Schulanfänger

„Das letzte Jahr im Kindergarten-

Übertritt in die Schule“
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Typische Bedürfnisse der Sechsjährigen
1) Das Bedürfnis, miteinander zu spielen. Andere Kinder werden als Spielpartner erlebt und sind zunehmend wichtig.
2) Das Bedürfnis nach unbeobachtetem Spiel. Die Kinder wollen bei ihrem Tun nicht ununterbrochen beobachtet werden.  

3) Das Bedürfnis zu forschen. Sie haben viele Fragen, Naturbeobachtungen, Rollenspiele, Tierexperimente, allgemein möchten die Kinder vieles ausprobieren und den Dingen auf den Grund gehen. 
4) Das Bedürfnis mehr zu wissen, und zu erfahren. Lexika werden notwendig. Kinder versuchen die Realität zu begreifen, können oft schon ihre Namen schreiben. Der Wortschatz erweitert sich beträchtlich. 
5) Das Bedürfnis nach Bewegung. Rennen, Toben, Energien ausleben, Kräfte messen, Wettkampf, Konkurrenz. Kinder haben Spaß an Rollern und Fahrrädern. 
6) Das Bedürfnis nach feinmotorischer Entfaltung. Immer größere Geschicklichkeit bei handwerklichen und gestalterischen Aktivitäten, größere Differenziertheit beim Malen.
7) Das Bedürfnis nach Liebe und Geborgenheit. Kinder wollen anerkannt und geliebt werden. Sie wollen von einem sicheren Boden aus die Welt erforschen und kennen lernen.         
Unterschiede zwischen dem Lernen 

im Kindergarten
und dem Lernen in der Schule
	Kindergarten


	Schule

	Im Kindergarten kommt es nicht darauf an, dass ein bestimmtes Wissen oder bestimmte Fähigkeiten in einem festgeschriebenen Zeitraum erreicht werden und überprüfbar sein müssen.


	In der Schule müssen bestimmte Lernziele erreicht werden zu einem bestimmten Zeitpunkt.

	Die pädagogische Arbeit im Kindergarten bezieht sich immer wieder von Neuem auf Situationen und Bedürfnisse der Kinder. Die individuellen Möglichkeiten und Interessen der Kinder werden in

erster Linie berücksichtigt.


	In der Schule müssen Inhalte vermittelt und gelernt werden, unabhängig von Interesse und Lebenssituation der Kinder.

	Im Kindergarten steht das soziale Lernen im Vordergrund.


	Die kognitive Förderung der Kinder steht im Vordergrund, wobei auch zunehmend das soziale Lernen an Bedeutung gewinnt.




Welche Fähigkeiten sind die Grundlage für einen hoffnungsvollen Schulstart?

Sprechen Sie in der Familie über folgenden Fähigkeiten und überlegen Sie, welche 5 Begriffe Sie für die Wichtigsten halten!

· die Farben kennen.

· sich selber anziehen können.

· Bereitschaft, kleine Aufträge zu erfüllen

· etwas einstecken können (Konflikte, Misserfolge)

· eine längere Zeit stillsitzen können

· Ausdauer bei einem Spiel haben

· zuhören können

· warten können

· Regeln beachten (Spielregeln, Absprachen)

· Neugierig sein

· bis 6 zählen können

· mit Stiften umgehen können

Aus pädagogischer Sicht sind diese Fähigkeiten die wichtigsten für einen hoffnungsvollen Start in die Schule:

· Neugierig sein

· etwas einstecken können (Konflikte, Misserfolge)

· zuhören können

· Ausdauer bei einem Spiel haben

· Bereitschaft, kleine Aufträge zu erfüllen

· warten können

· Regeln beachten (Spielregeln, Absprachen)

denn, es ist keineswegs erforderlich, Ihrem Kind im voraus allerlei Schulwissen beizubringen. Lesen, Schreiben und Rechnen zu lehren ist Aufgabe der Schule. Sie können sich aber viel mit Ihrem Kind beschäftigen. Dabei ist die beste Vorbereitung für die Schule unter anderem auch die Förderung der sprachlichen Entwicklung. Schaffen Sie viel Gelegenheit zum Reden, Erzählen und Unterhalten. Lesen Sie vor und lassen sie sich die Geschichte nacherzählen. Sind Sie aber dabei ein aufmerksamer Zuhörer.

Nähere Informationen zu unserer Arbeit im Kindergarten mit den Schulanfängern finden Sie in der Infoschrift auf Seite 26  unter dem Punkt  „Die Schulanfänger“
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Unsere Schulanfängertreffen: 

Wie oft treffen wir uns?


Ein festes Treffen alle zwei Wochen  (in der Regel am Donnerstag)
1 x pro Woche zum „Spontan- Treffen“ (je nach Projekt/Gruppeninidivuell).
Wer geht mit?


Alle regulären und vorzeitigen Schulanfänger
Was fördern wir – was machen wir?
Kreativer Bereich z. B.:

· Basteln





· Modellieren

Feinmotorik z. B.:

· malen

· schneiden
· kleben


Umwelt- und Sachbegegnung z. B.:

· Experimente

· Anschauung
Musikalischer Bereich z. B.:

· Klanggeschichten

· Singen


Grobmotorik z. B.

· Tanzen

· Turnen
Spracherziehung z. B.:

· Gespräche

· Erzählungen
Kognitiver Bereich z. B.:

· Geschichten

· Tischspiele
Sinnensschulung z. B.:
· Sehen und Hören
Wichtig bei allen Aktionen ist immer das soziale Lernen (gegenseitige Rücksichtnahme, Verständnis miteinander, warten können etc.). Keiner dieser Bereiche lässt sich vom Anderen trennen – sie fließen ineinander über. Jedoch hat jedes Treffen einen Schwerpunkt.

Die Dokumentation der Schulanfängertreffen
Das letzte Jahr bedeutet für die Kinder etwas Besonderes – sie sind die „Großen“. Jedes Schulanfängertreffen wird immer vom jeweiligen Kind des Tages extra dokumentiert und kommt auch in die Portfolio-Mappe.   Die Zeit als Schulanfänger ist eine prägende Zeit im Übergang vom Kindergarten in die Grundschule. Die Kinder wollen ernst genommen werden. Sie wachsen zu „Schulkindern“ heran. Wir versuchen vor allem im letzten Jahr soviel wie möglich mit den Kindern zu dokumentieren. Die „Schulanfänger“  sind für den Inhalt und für das Einordnen mitverantwortlich.  Dadurch kann die einzelne Persönlichkeit der Kinder gestärkt werden und die Entwicklung der Kinder wird in der Portfolio-Mappe sichtbar gemacht. 

Was kommt hinein?
· Alles was den Kindern wichtig ist.
· Alles was gemeinsam gemacht wird.
· Geschichten
· Arbeitsblätter, die ein Thema abrunden oder aus Interesse der Kinder heraus
· Ablauf der Treffen
Wie fördert man die Schulfähigkeit?

Neben einer Erziehung mit vielfältigen Anregungen auf allen Gebieten, die ein Kind befähigt, am Leben teilzunehmen, gibt es ganz bestimmte Hilfen, die zur speziellen Schulreife-Förderung der Fünf- bis Sechsjährigen besonders geeignet sind.

Verschiedene Übungen zur Grobmotorik:
· Balancieren

· schwimmen, 
· springen und turnen,
· klettern,

   
· Purzelbaum schlagen
· rutschen,

   
· Rollschuh laufen,
· wippen,

  
· Rad fahren,
· schaukeln.
Jede körperliche Bewegung, viel Spielen und Toben im Freien und auf dem Spielplatz fördern die grobmotorischen Fähigkeiten.

Verschiedene Übungen zur Feinmotorik

· MALEN

· Mit Bleistift, mit Kreide auf der Tafel zeichnen und malen, mit Filzstift, mit Wachsmalkreiden,  mit Wasserfarben, Kugelschreiber, Stabilo  zeichnen.

· Reißen, Kneten und modellieren mit Knetgummi und Ton
· Schneiden, kleben mit Papieren aller Art,

· Perlen auffädeln, mit der Strickliesel stricken,

       


Alle spielerischen Tätigkeiten, welche die Geschicklichkeit der Hände fördern, sind eine gute Vorübung für den Schreibunterricht.
Verschiedene Übungen zur sozialen Reife 
· Gesellschaftsspiele in der Familie:
· Domino,

· Mau-Mau,

· Schwarzer Peter,

· Quartette.

· Viel mit Gleichaltrigen spielen lassen, ohne sich einzumischen.

· Besuch des Kindergartens.
    

· Mit dem Kind auf den Spielplatz gehen.

Es kommt darauf an, dass Kinder lernen:  Im Umgang mit anderen Menschen gelten gewisse Spielregeln, die man einhalten muss.

Kinder müssen ihre Kräfte richtig einschätzen lernen.

Sie müssen lernen sich bei Ungerechtigkeiten zur Wehr zu setzen, aber auch sich Einzuordnen und auf den Andern zu hören.

Verschiedene Übungen zur geistigen Reife

· Gesellschaftsspiele (Ich sehe was, was du nicht siehst! Teekessel raten)

· Gemeinsam das Kinderprogramm im Fernsehen anschauen und darüber sprechen

· Ratespiele jeder Art



· Rätsel lösen

· Verschiedene Suchbilder von Illustrierten lösen

· Versteckte Gegenstände auf Bildern finden

· Zwei ähnliche Bilder vergleichen und Unterschiede herausfinden.

· Mit Lego und anderen Baukästen (Matador, Baufix, Constri)  nach Vorlage bauen.           

· Memory oder Puzzle spielen. 

· Märchen und Geschichten vorlesen oder erzählen.

· Sich Zeit nehmen und alle auftauchenden Fragen der Kinder beantworten.

· Tischgespräche pflegen.

· Kinder im Haushalt mithelfen lassen.

· Bei Basteleien und Reparaturen Kinder zuschauen und mithelfen lassen.

· Zu Einkäufen und Gängen mitnehmen (Post, Tankstelle, Werkstatt).
· Bedeutung von Verkehrszeichen besprechen bzw. auf das Interesse der Kinder eingehen.

· Bilderbücher anschauen und gemeinsam darüber sprechen

· Die Kinder die Möglichkeit geben sich selbst „Gedanken“ zu Dingen, Gegenständen, Abläufen in der Natur usw. zu machen. Darüber zu „philosophieren“.


Ein Frosch war in seinem Garten. „Hallo Frosch!“ rief Kröte. „Dein Garten ist wunderschön.“ „Ja“, antwortete Frosch. „Aber er macht viel Arbeit.“ „Ich hätte auch gern einen Garten“, sagte Kröte. Da schenkte Frosch ihr ein paar Samen. „Steck sie in die Erde. Dann wachsen bei dir auch bald Blumen.“

Kröte rannte heim und steckte die Samen in die Erde. „Jetzt müsst ihr aufgehen!“ sagte sie zu den Samen. Zehnmal marschierte sie auf und ab. Kam schon etwas aus der Erde? Nein, kein einziges grünes Spitzchen.

Kröte beugte sich hinunter und rief: „He, Samen, Ihr sollt aufgehen!“ Aber es kam nichts heraus. Kein einziges grünes Spitzchen.

Kröte versuchte es noch einmal. Sie schrie so laut sie konnte: „Ihr sollt aufgehen!“ Frosch kam angerannt. „Was machst du nur für ein Geschrei?“ „Meine Samen gehen nicht auf“, erklärte Kröte. „Wenn du so schreist“, sagte Frosch, „fürchten sich die Samen und bleiben in der Erde.“  „Sie fürchten sich?“ fragte Kröte. „Meinst du wirklich?“

„Klar“, sagte Frosch. „Lass sie ein paar Tage in Ruhe. Warte, bis die Sonne auf sie scheint. Warte, bis der Regen auf sie fällt. Dann gehen sie auf.“

Aber Kröte war ungeduldig. In der Nacht schaute sie nach ihrem Beet. „Verflixt“, sagte sie. „Sie gehen nicht auf. Vielleicht fürchten sie sich im Dunkeln.“ Sie zündete Kerzen an für die Samen. Sie holte ein Buch und las ihnen eine Geschichte vor. „Ihr braucht euch nicht fürchten“, sage sie zu den Samen. Am nächsten Tag sang Kröte den Samen ein Lied nach dem andern vor.

Einen Tag später las Kröte den Samen Gedichte vor.

Am dritten Tag spielte Kröte für ihre Samen auf der Geige.

Aber alles war vergebens. Die Samen gingen nicht auf. „Was ist nur los?“ jammerte Kröte. „Die fürchten sich, aus der Erde zu kommen. So ängstliche Samen habe ich noch nie gesehen.“

Kröte wurde müde und schlief ein.

Lange schlief sie. Bis Frosch kam und rief: „Kröte, Kröte wach auf! Schau mal, was da wächst!“

„Ja!“ rief Kröte. „Meine Samen! Endlich sind sie aufgegangen.“ „Jetzt hast du auch einen schönen Garten“, sagte Frosch. „Ja“, sagte Kröte. „Aber ich habe schwer dafür gearbeitet.“
